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Die Abreiſe der deutſchen Delegation
w. Berlin, 28. Februar. 1

Reichsminiſter Dr. Simons mit den Mitgliedern der
deutſchen Delegation hat ſich geſtern mittag um 12 Uhr vom
potsdamer Bahnhof im Sonderzug nach London begeben.
Zur Verabſchiedung war der Reichskanzler auf dem Bahnhof
erſchienen, wo er mit dem Miniſter des Auswärkigen in
längerom Geſpräch verweilte. Unter den anweſenden Ver
treten der Regierung befanden ſich die Staatsſebretäre
Albert und Haniel und eine Reihe Beamker der Reichs
kanglei, des Auswärtigen Amtes und der übrigen Miniſterien

Konferenzbeginn am Mittwoch
„Pall Mall Gazette and Globe“ zufolge iſt der

Rittwoch jetzt als derjenige Tag feſtgeſetzt worden, an dem die

deutſchen Delegierten zum erſten Male auf der
Konferenz erſcheinen werden.

Evening Standard ſchreibt in einem Leitartikel: Die
innende Woche verſpricht eine Woche voll ernſter Auseinander

zu werden, die die unmittelbare Zukunft Europas in
ſeinem Lebensnerv berühren. Wenn Dr. Simons und Deutſch
iand den Bluff bis zum bitteren Ende ſpielen und die finan
ziellen Forderungen der Alliierten ablehnen, was wird dann
unſer Kurs ſein Werden wir dann zu einem r 7 in
deutſches Gebiet übergehen und zu anderen a ß
nahmen, um unſere Forderungen zu erzwingen? Die Alliier-
ten ſollen, wie verlautet, eine gemeinfame Vrit 3r dieſe Mög
lichkeit verabredet haben. Briand hat eine ärung über
militäriſche Schritte gegeben, die vielleicht unternommen werden,
und es iſt gemeldet worden, daß franzöſiſche Truppen
bereitſtehen, um einzugreifen. Es würde töricht ſein, zu
denken, daß dieſe Maßnahmen dem britiſchen Publikum ange-
nehm ſein würden, wenn ſie nicht durch und durch gerechtferti
ſind, und daran liegt die ernſte Bedeutung der Zuſammenkun
in der nächſten Woche für die Alliierten

daher nicht eine engliſche und auch nicht eine franzöſiſche Politi
erzwungen werden, ſondern eine alliierte Politik. WennGegend das Frankreich die äußerſten Beweiſe von Freundſchaft
gegeben hat, und das auch die beſonderen Bedürfniſſe Frankreichs
anerkennt, Frankreich nicht einfach auffordert, den engliſchen
Standpunkt anzunehmen, ſo müßte Frankreich andererſeits eine
gleiche Haltung an den Tag legen. Die Löſuſng der Frage iſt
ſchwierig. Wenn G jedoch falſch gelöſt wird, kann die geſchaffene
Age ſogar noch ſchlimmer werden.

Die bevorſtehende Reparations konferenz beſchäftigt
in hohem Maße die engliſche Preſſe.

„Evening Standard“ und „Pall Mall Gazette
and Globe“ veröffentlichen ausführliche Berichte über die
angeblichen deutſchen Gegenvorſchläge. „Evening Standard“ will
von maßgebender Seite erfahren haben, daß Deutſchland eine
Reparationsſumme von 150 Milliarden Goldmark, verteilt auf
3 Jahre, anbieten werde. Die Zahlung ſolle durch ein Jnter-
nationales Produktions und Verkaufsſyndikat erfolgen, das die
Rohſtoffe kontrollieren und die Verteilung der Produkte anordnen
würde. Dieſer Plan werde von Stinnes und Rathenau unterſtützt.

Der britiſche Botſchafter in Berlin, Lord d'Abernon, iſt
m London eingetroffen. Marſchall Foch und General Weh
gand wurden geſtern früh erwartet. Blättermeldungen zufolge
werden außer Lloyd George, Briand und Berthelotauch Curzon, Bonnar Law, Feldmarſchall Wilſon und
Lord d'abhernon das Wochenende in Chequers verbringen.
Laut „Star“ werden dort vorbereitende Beratungen unter den
Alliierten ſtattfinden.

„Poſitive Beſchlüſſe
über 5wangsmaßnahmen“

Poinears erklärte dem Berichterſtatter des „Obſerver“, es
gebe in Frankreich keinen Politiker mit imperialiſtiſchen und
militariſtiſchen Neigungen, kein Vol ſo arbeitſam und fried
lich wie das franzöſiſche. Das Weſentlichſte für Frankreich ſei die
Aufrechter haltung der Entente cordiale“ und
das gute Einverſtändnis der Alliierten, insbeſondere de
ſchaft mit England. Poincaré glaubt, daß man zu einer Einigung
über ſämtliche ſchwebenden Fragen kommen werde und daß es
Briand gelingen werde, Uebereinſtimmung zu er-
n und zu poſitiven r 7 r enahmen langen. re genaue Feſtlegung ſei von PalwrWichtigkeit wüit nur dadurch ihre Anwendung vermieden werden

könne. Wenn Frankreich und England ihre Abſichten offen be
kanntgeben, ſo werde es nicht notwendig ſein, die Frage der
Zwangsmaßnahmen praktiſch durchzuführen. Ueber die Frage
der Verwendung deutſcher Arbeiter bei dem Wiederaufbau in
Frankreich ſagte Poincaré: „Falls genügende Garantien gegeben
werden können, daß gewiſſe Einſchränkungen ſtattfänden,
wäre er damit einverſtanden, daß die Deutſchen w
Nenſchenmaterial zum Wiederaufbau bereitſtellen. Eine deutſ
Kolonie in Nordfrankreich wäre jedoch unerträglich. Man dürfe
den Einwohnern nicht den Eindruck einer neuen deutſchen Jnva-
ſion geben, aber in beſchränktem Maße und in einzelnen Ab-

lungen wäre die deutſche Mitarbeit angenehm und
wünſchenswert

v

Exminiſtervräſident Nitti verlacht in einem neuen Artikel die
Wuſionen der Feinde Deutſchlands, die Erſatz für ſämtliche
Kriegaſchäden von Deutſchland erwarten und auf Grund von
Rerlei Statiſtiken behaupten, Deutſchland könne zahlen,
ſchon ein angliſches Sprichwort gerade Stattſtiken als
Sinfel das SAae bereichne. Für Nitti i ein Europa undenl

bar, in dem die Sieger große Heere und Flotten halten, während
das entwaffnete Deutſchland für ſie arbeiten muß. Das Syſtem,
Deutſchland in Waren zahlen zu laſſen und der 12prozentige
Aufſchlag auf den Export ſei doppelt unſinnig und auch für die
Sieger ſchädlich. Deutſchland müſſe zahlen, aber in wenigen
Jahren und mit finangieller Hilfe der Entente. Denn die Unter
drückung des Beſiegten durch den Sieger ruiniere beide. Der dem
Miniſterium Giolitti naheſtehende „Tempo“ iſt äußerſt erregt
über den Artikel Nittis, der unfreundlich gegenüber den
Verbündeten und die Arbeit eines oberflächlichen,
mittelmäßigen Journaliſten ſei.

Die vergangene Woche hat eine Vor konferenz über
die Frage der Reparationen und 54 nen gebracht.
Das Ergebnis der Beratungen wird zutage treten, wenn die
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Alliierten mit den deutſchen Delegiertn zuſammenkommen. Es
wurde ein Ausſchuß ernannt, der die Frage etwaiger wirt
ſchaftlicher Sanktionen zu prüfen hat, die zur An
wendung gebracht werden, wenn die Deutſchen die Reparations
forderungen der Alliierten nicht annehmen. Die Repara
tionsfrage ſoll zuerſt zur Verhandlung kommen. Auf
Dloyd Georges Anregung hin ſoll dann die Entwaffnungs
frage diskutiert werden. Jm weiteren Verlaufe des geſtrigen
Tages wurde der frangöſiſche Botſchafter in Berlin nach dem
Orte Chequers berufen, augenſcheinlich im Zuſammenhang mit
der Reparationsfrage. t

Pertinax meldet dem „Echo de Paris“ aus London, daß in
den letzten Tagen eine Umgeſtaltung des Abkommens
von Paris vorgeſchlagen worden ſei. Man will die
42 Jahreszahlungen in dreißig Jahreszahlungen um
wandeln, ohne aber die Ge ſamtſumme abzuwandeln
Dadurch würde eine Erhöhung des Jahresbetrages von 1300
Millionen Mark eintreten.

Der Streit um die Kolonialmandate
Amerikas Proteſt gegen die Mandate

W. T. B. veröffentlicht den Wortlaut einer amerikaniſchen
Note über die Verteilung der Mandate:

1. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat e daß
der Völkerbundsrat im Laufe der Pariſer Seſſion die Abſicht hatte,
die Frage der Mandate in ihren Einzelheiten zu prüfen und be
ſonders ihren Wortlaut, ihre Anordnungen und ihre Verteilung
zu ſtudieren. Sie ergreift dieſe Gelegenheit, um dem Völker
bundsrat die Abſchrift einer Note zu überſenden, die am 20. No-
vember 1920 an Seine Exzelleng den britiſchen Staatsſekretär des
Auswärtigen Lord Curzon of Kedleſton gerichtet worden iſt und
die im einzelnen die Anſichten der Vereinigten Staaten betreffs
der Natur der Verantwortlichkeiten der Mandatarmächte ausein
anderſetzt. Jch erlaube mir, die Aufmerkſamkeit des Rates im
beſonderen auf die in dieſer Note im Namen meiner Regierung
ausgeſprochene Bitte zu lenken, ihr die für den Völkerbund be-
ſtimmten Mandatsprojekte mitzuteilen, ehe ſie dem Rat
unterbreitet werden. Der Rat könnte auf dieſe Weiſe die Anſicht
der Regierung der Vereinigten Staaten über die Form kennen
lernen, die dieſen Mandatsprojekten gegeben worden iſt. Er hätte
dann eine genaue Unterlage über die Grundſätze, von denen die
Vereinigten Staaten die von ihnen erwartete Billigung abhängig
machen, eine Billigung, die weſentlich iſt, um jeder etwaigen Ent
r Gültigkeit zu verleihen. Die gleiche Note erklärte außer

em, daß die Aufſtellung des Mandatsprinzips, eines Prinzips,
das in den internationalen Beziehungen völlig neu iſt und dem
die öffentliche Meinung der ganzen Welt ein ganz beſonderes
Intereſſe entgegenbringt, in allen Einzelheiten die freieſte Erörte-
rung zu n ſcheint. Sie brachte auch die Meinung zum Aus
druck, daß den Mandatsprojekten, die dem Rat unterbreitet wer
den ſollen, die nötige Publizität gegeben werden müſſe,
um eine Prüfung ihres Wortlautes im weiteſten Um-fange zu geſtatten. In Erwägung der von den Mandatarmächten

eingegangenen Verpflichtungen und in Erwägung der Intereſſen
aller Regierungen, die ſich für intereſſiert halten, wurde eine Ab
ſchrift dieſer Note der franzöſiſchen und der ita
lieniſch en Regierung zugeſtellt. Beide Regierungen wur
den außerdem gebeten, im Lichte dieſer Note die Beſtimmung des
Abkommens auszulegen, das am 10. Auguſt 1920 zwiſchen Groß-
britannien, Jtalien und Frankreich über die Schaffung von be
ſonderen Jntereſſenſphären in Anatolien in Sèvres unterzeichnet
worden iſt. Bisher iſt eine Antwort nur von der franzöſiſchen
Regierung eingelaufen, die auf Artikel 10 des ſogenannten
Sèvresvertrages aufmerkſam e der zu Gunſten der Ange
hörigen dritter Mächte den freien Zugang für jedes wirtſchaftliche
Unternehmen in den Landſtrichen ausdrückt, in denen angeblich
ſpegielle Jntereſſen vorhanden ſind.

2. Meine Regierung hat gleichfalls erfahren, daß der Völker
bundsrat in ſeiner Verſammlung vom 17. Dezember in Genf
außerdem die Zuteilung eines Mandates über alle
ehemaligen deutſchen Jnſeln im Stillen Ozean
nördlich des Aequators gebilligt hat. Der Text dieſes Mandates,
den meine Regierung erhalten hat, und der nach unſeren Jnfor
mationen durch den Rat genehmigt worden iſt, enthält die fol
gende Erklärung: Jn Erwägung, daß die alliierten und aſſo
ziierten Hauptmächte geräs Artikel 22 erſter Teil (Völkerbunds-
ſtatut) des genannten Vertrages dahin übereingekommen ſind, daß
das Man dat, die genannten Jnſeln zu verwalten, Seiner
Majeſtät dem Der von Japan anvertraut werden
ſolle, haben ſie vorgeſchlagen, dieſes Mandat zu formulieren.

Die Regierung der Vereinigten Staaten ergreift dieſe Ge
legenheit, um im freundſchaftli Geiſte den Präſidenten und
die Mitglieder des Völkerbundrates darauf hinzuweiſen, daß tat
ſächlich die Vereinigten Staaten, die in dem klaren und häufig
gebrauchten Ausdruck „Alliierte und Aſſoziierte Hauptmächte“ ein
begriffen ſind, ihre Zuſtimmung zu dem Tenor und zu den Be
ſtimmungen des Mandates, das in dieſem Text figuriert, nicht
erteilt hat. Die amerikaniſche Regierung hat noch weniger ge
billigt, daß Japan ein Mandat über alle ehemals deutſchen Jnſeln
im Stillen Ozean nördlich des Aequators anvertraut wird. Die
Vereinigten Staaten haben niemals ihre Einwilligung in die
Einbeziehung der Jnſel Yap in die dem japaniſchen Mandat
unterworfenen Territorien erteilt. Jm Gegenteil hat der Präſi
dent Wilſon, als die Jreg eines Manndates für die ehemals
deutſchen Jnſeln in Stillen Ogean nördlich des Aequators erörtert
wurde im Laufe dieſer Erörterung im Namen ſeiner Regierung
Sorge rege gu erklären, daß die Frage der Zuteilung
er a ad den e einer ſpäterena fung bilden ſolle. Späterdin iſt meins Regierung infor

m

der Be
iert worden, daß gewiſſe alliierte und aſſoziierte Mächtefatt Fe Oberſten Rates, zuweilen auch

iererrat genannt, der in der Sitzung vom 7. Mai 1919 gefaßt
worden iſt, beziehe die Jnſel Hap in das Projekt des Japan zugedachten ndates mit ein. Aber meine Regierung hat in Wien,
die ſie an die Regierung von Großbritannien, Frankreich, Jtalien
und Japan gerichtet hat, im einzelnen auseinandergeſetzt, wie
ihres Erachtens nach Yap de facto aus dieſem Mandatsprojekt
ausgeſchloſſen worden war und infolgedeſſen auch nicht darin er
ſcheinen durfte. Außerdem ſind die obenerwähnten Regierungen
entſprechend Jnſtruktionen des Präſidenten Wilſon davon in
Kenntnis worden, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten den Beſchluß des Oberſten Rates vom 7. Mai 1919 nicht
anerkennen könnte. Sie wurden außerdem informiert, daß die
Vorbehalte meiner Regierung hinſichtlich der Jnſel Hap ſich auf
die Meinung ſtützen, daß die Jnſel Yap notwendigerweiſe zu
jedem Projekt oder jedem praktiſchen Syſtem von Kabelver-
bindungen im Stillen Ozean gehöre, und daß deren
freie Benutzung keine Macht begrenzen oder kon-
trollieren könne Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat der Einbeziehung der Jnſel Yap in die dem Mandat Japans
unterworfenen Landſtriche niemals zugeſtimmt. Es darf bemerkt
werden, daß ſelbſt, wenn eine oder mehrere der alliierten und
aſſoziierten Hauptmächte Zweifel über die Gültigkeit
der Zuteilung dieſer Jnſel durch die bereits erwähnte
Entſcheidung vom 8. Mai 1919 hegen konnte, die obenerwähnten
Noten der Regierung der Vereinigten Staaten jede Ungewißheit
über die Stellung der Vereinigten Staaten in u Hinſicht in
dem Augenblick beſeitigen mußte, wo dieſe Noten den verſchiede
nen beteiligten Regierungen überſandt wurden. Eine end
ültige Einigung über den Tenor und die Verteilung der
andate über die früheren deutſchen Beſitzungen im Stillen

Ozean war noch nicht erfolgt. Die Stellung, die der Präſident im
Namen ſeiner Regierung in dem Sinne eingenommen hat, wie er
in den fraglichen Noten klar zum Ausdruck gebracht wird, hat alſonotwendigerweiſe die tatſächliche Entträftung jeder Annahme

einer Zuſtimmung nach ſich gezogen, die ſchon lange vor dem
17. Dezember 1920, an dem der Völkerbundsrat in Genf
ſammentrat, der Regierung der Vereinigten Staaten irrtümlich
unterſtellt worden iſt. Die Vereinigten Staaten ſind als eine der
alliierten und aſſoziierten Hauptmächte unabhä und mit dem
ſelben Recht wie die anderen alliierten und aſſoziierten Mächte
am Schickſal der deutſchen Kolonien intereſſiert und haben unbe

Stimme im Kapitel, wenn es ſich darum handelt, über
ie zu verfügen, was, wie wir uns ergebenſt zu ſagen erlauben,

ohne ihre Lingwign verwirklichtwerden kann. Die Regierung der Vereinigten Staaten ſieht ſich
alſo veranlaßt, ergebenſt zu erklären, daß ſich nicht durch den
Tenor und die Beſtimmungen des genannten dats für ge
bunden erachten kann, und daß ſie Wert legt, daß von
ihrem Proteſt gegen die in dieſer am 17. Dezember
v. J. vom Völkerbundsrat getroffene Entſchei ung Notiz genommen wird. Sie legt gleichzeitig Wert darauf, den Rat, deſſen Vor

gehen offenbar von einer ungenauen Auslegung der Tatſache aus
eht, die Frage der neuen Prüfung zu unterzi die eine billige

ſung erheiſcht. Colby.Anmerkung des W. T. B. Wie aus der obigen Note hervor
geht, vertritt die amerikaniſche Regierung ebenſo wie die Entente
den Standpunkt, daß die Verteilung der Mandate eine Angelegen
heit der fünf alliierten und aſſoziierten Hauptmächte iſt. Dem
gegenüber ſteht die deutſche Regierung bekanntlich auf dem Stand-
punkt, daß eine Entſcheidung über das Schickſal der deutſchen
Kolonien nur vom Völkerbund getroffen werden kann.

Wie die „Aſſociated Preß“ erfährt, wurde dor britiſche Bo
ſchafter beauftragt, einen Verſuch zur Vermittlung
zwiſchen der amerikaniſchen und der fapaniſchen
Regierung hinſichtlich der Frage der Kabel im Stillen
Ozean zu ehevas meldet: Es iſt möglich, daß die Antwort des
Völkerbundes auf die amerikaniſche Note erſt in
der nächſten Woche nach Waſhington gehen wird, da die Mit
glieder des Rates erſt die Anſicht ihrer Regierungen einholen
wollen. Sicher iſt, daß die Vereinigten Staaten jetzt das Werk
des Völkerbundes von einem günſtigeren Standpunkte aus be
trachten, als bei ſeiner Entſtehung. Eine ſtellte amerikaniſche Perſönlichkeit beſtätigte, hat der tritt dee Veo

einigten Staaten unter gewiſſen wahre Heim

weder unternommen n



Pie Abſtimmung in Oberſchleſien
Aus Oppeln wird gemeldet:

Jnteralliierte Kommiſſion hat am Sonne en über die am 20. März ſtattfindende
Abſtimmung in Oberſchleſien als Ergänzung zu dem
am 81. v. Js. veröffentlichten Wahlreglement heraus

rin heißt es unter anderem: Die Abſtimmung
findet am Sonntag, den 20. März, für das geſamte ober-
ſchleſiſche Gebiet und für alle ſtimmberechtigten Kategorien ſtatt.
Der Paſſierſchein gilt als Paß und muß vom paritätiſchen Aus
ſchuß des o beantragt werden, in dem abgeſtimmt wird.
Die Paſſier gelten gleichzeitig als Wahlkarten. Die
Perſonen der Kalegorien A und C erhalten den Paſſierſchein
von dem gabitaiſaen Ausſchuß ihres Abſtimmungéortes. Die
Perſonen der Kakegorien D erhalten einen ähnlichen Puſſier-
ſchein und diejenigen der Kategorie B erhalten denſelben
Paſſierſchein, den der paritätiſche Ausſchuß des Ordes, in
dem ſie erngetragen ausſtell. Perſonen deren Gefund
heitszuſtand eine Begleitung erforderlich macht, können auch

55 einen Paſſierſchein erhalten. Für dieWellen iſt kein Viſum eines franzöſiſchen Könſulats er
Die Abſtimmung erfolgt mit einem Stimmzettel aus

weißem Papier mit ſchwarzem Druck. Die eine Kategorie trägt
den Vermork: „Polska Polen“. Die zweite Kategorie den Ver-
merk „DeutſchlandNiemch“. Zertel, Umſchläge und Urne
werden von der Regierungs- Kommiſſion geliefert.

Die Abſtimmung dauert von früh 8 bis 8 Uhr abends. Un
Hutig ſind: 1. Stimmzettel, die nicht das vorſchriftsmäßige
Muſter haäben, 2. Stimmzettel mit Merkmalen, die eine Ver-
letzung des Abſtimmungsgeheimniſſes bezwecken, 3. Stimmzettelmit Zuſätzen oder Streichungen, A. Stimmgettel ohne Aufdruck,
5. Stimmzettel, die ohne Umſchlag gefunden wurden, 6. Stimm-
zettel in unvorſchriftsmäßigen Umſchläg a. Jeder Umſchlag darf
nur einen Stimmzettel enthalten. nd mehrere darin, aber
von der gleichen Kategorie, ſo wer ſie als eine Stimme ge-
zählt. Sind ſie verſchiedener Kacegorien, ſo ſind ſie alle un-
gültig.

Jm Falle, daß über die Gültigkeit der Stimm-zettel keine Einigkeit im Wahlbüro erzielt werden kann, gelten

ſämtliche Zettel als angefochten, wodurch ihre Berechnung
ausgeſetzt iſt; die Entſcheidung liegt bei dem Jnter-
alliierten Bürv. Dieſes prüft die Abſtimmungshandlung,
entſcheidet über die ſtrittigen Fälle und die angefochtenen
Stimmzekttel und ſtellt die endgültigen Ergebniſſe der Ab
ſtimmung feſt. Der Geſamtericht des Jnteralliierten Bürosmit den Vorſchlägen bezüglich der Gültigteit der Abſtimmungs-
handlung geht an die Regierungskommiſſion, die in letzter Jn
ſtanz über die Gültigkeit entſcheidet und das Ergebnis beſtätigt.
Wo es angefochten wird, findet an einem noch zu beſtimmenden
Tage ein zweiter Wahlgang ſtatt.

Der Kbſtimmungsverkehr nach Oberſchleſien
250 Sonderzüge.

Zu dor bevorſtehenden Abſtimmung in Oberſchleſien hat
die Eiſenbahnverwaltung zur Sicherſtellung der rechtzeitigen
Beförderung nach dem Abſtimmungsgebiet umfangreiche Maß-
tahmen getroffen, So werden vom 8. Märg ab etwa 250
Sonderzüge während einer elftägigen Trarisportperiode aus
allen den en e in das Abſtimmungsgebriet ge-
fahren. dieſen Sonderzügen ſollen allein 90 Züge in
Schleſien ſelbſt, 60 von Berlin ah und 35 von Weſtfalen aus
verkehren, während aus den e Gegenden des Reiches ein
der Beſiedlung mit Stimmberechtigten entſprechender Zugver-
kehr eingerich et werden wird. Jeder Sonderzug hat einen ent
ſprechenden Gegenzug, ſo daß diejenigen Reiſenden, die
zuerſt in das Abſtimmungsgebiet befördert werden, auch zuerſt
wieder die Rückreiſe antreten können. Jeder Zug wird
eiwa 850 bis 1000 Reiſende befördern, Trotz der hier-
durch bedingben Länge der einzelnen Züge wird für die aus
reichende Erwärmung der Wagenabteile durch Einſtellen be
ſonderer Heizkeſſelwagen Sorge getragen werden. Auch auf
n nde Verpflegung während der Reiſe iſtge

Neue polniſche Rüſtungen
Wie beſtimmt verlautet, iſt der für unbeſtimmie Zeit be-

urlaubt geweſene Jabrgang 1901 der polniſchen Armee wieder
eingezogen worden. Die Mannſchaften müſſen ſich in gllernächſter
Zeit bei ihren Truppenteilen wieder einfinden. Die Anſammlung

n polniſcher Truppen an der ober-ſchleſiſchen Grenze dauert fort. m Laufe der letztenWochen ſind zwei weitere Regimenter Inſanerie aus dem
nneren Polen eingetroſſen und zwiſchen Bojanowo und
r v re einquariſert worden. Angeſichts dieſer anauernden Truppenverſtärkungen verdichten ſich auch jenſeits

der Grenze die Gerüchte, die von einer Mitverwendung
volniſcher Truppen bei einer eventuellen Be
ſetzung weiteren deutſchen Gebietes durch dientenzte wiſſen wollen. Es ſteht feſt, daß die Berliner Re-
gers den Vorgängen an der polniſchen Grenze weitgehende

ufinertſamteit widmet.

Neues über Goethe
Ein unbekannter Goethe-Brief.

Goethe weilte, wie ſchon öfter im Frühſommer des Jahres
t813 in Teplitz zur Kur. Von dort ſchrieb er den folgenden,
umfangreichen, bisher unbekannt gebliebenen Brief an die Hoff
dame der damaligen Erzgroßherzogin Großfürſtin Maria
Paulowna Gräfin Konſtanze von Fritſch. In den von ihm ge
leiteten „Bilderſzenen“ von 1817 läßt der Dichter ſie als Circe
mitwirken und im Epilog des großen Maskenzuges von 1818 als
„Himmelskunde“ auftreien. Der Brief, in dem, wie in den
anderen an dieſe Hofdame gerichteten Briefen Goethes. ein
heiterer, anmutig neckendr Ton herrſcht, iſt von dem bekannten
Goetheforſcher, Prof. Dr. Hans Gerhard Gräf, auf ſeiner vor-
jährigen rſchumgsreiſe in Schweden im Beſitz der Freifrau
Tyra von Klinckowſtröm entdeckt und jetzt in dem, zunächſt nur
einem ganz beſchränkten Kreiſe von Jntereſſenten zugängig
gemachten literariſchen Geſchenk an Prof. Dr. Wahle, „Funde

a im Dvuck wiedergegeben worden. Der Brief
autekt:

Warum ich meiner theuren Freudinn auf Jhren lieben
Brief noch nicht gean wort muß ich doch endlich einmal aus
ſprechen; Seit vierzehn Tagen hat ſich leider meine adoptive
rechte Hand (Goethes Schreiber John. D. Ref.) kranckheits-
halber ins Bett gelegt und meine angebohrne Rechte iſt ſo faul
ais ungeſchickt dergeſtalt daß ſie immer Entſchuldigung zu
finden weis wenn ihr ein Briefblatt vorgelegt wird. Nun aber
ſoll ſie ſich nicht ferner weigern ſondern Jhnen verſichern, daß
mir ihr reiches Blatt viel Freude gemacht hat. Jch ſchaffte mir

n jedem ſchönen Morgen wünſchte ich mich

zu Jhnen auf Terraſſe; der Anblick von Prag en relief muß,
wie ich dem Grundriß ſchon abſehen kann, außerordentlich ſchön
ſeyn. Bey Betrachtung ſo vieler Merckwürdikeiten hätte ich
auch ſo gern an Jhrer Seite geſtanden und die Dinge hätten
dadurch an ihrem ntereſſe für mich diel gewinnen müſſen.
Denn eigentlich wird mit dar kleine Gättchen erade ein

enge, die Menſchen machen mir durch Wahrdeiten W

r. r Ow in flüchten. ußigund an ihm einen ſehr wackeren rm

unterrichteten Mann, auch beſondern Stein und Eryſtallfreund

dortige Kapellmeiſter Vaul

Die polniſchen Behsrden in Soſen haben am 21. Febrnar die
Ausgabe von Reiſegusweiſen nach Deutſchland
e An geſtellt. Daxrünter fallen auch die Ausweiſe des ſoge-
nännien kleinen Grenzverkehrs, der es den l r
ermöglichte, im Umkreis von zehn Kilometer das Grenzgebiet
jederzeit zu betreten und zu verlaſſen.

Belaiſche Kohlenkriſe
allgemeine Wirtſchaftskriſis in Belgien hat nun auch auf

die eng uſtrie übergegriffen. den entlaſſen die
Gruvendirektionen Arbeiter. Der war e Miniſterpräſident hat
ren Brüſſeler Vertreter des t Pariſien“ ſolgent

eſes für Belaien ſo nachſeiligen rirrig rhaben augenblicklich eine tigt liche Kohlenkriſfis, die da
zwengt, in gewiſſen Bettieben die Prodükiton einzuſchränken und
dort die Arbeiter zu verabſchieden. Eine der Urächen der
Kriſis iſt die Uebertkülle an deutſcher Kohle Infolgeder Ausführung des Lerage ſind wir ſo varadox. es klingten e ehe gente Seeeete ie
r e der Nichtar ru iſſer n, dieDeinſchlat beſcr reſpektieren ne

rtläritng
Wirdie dazu

en

Die Beiſetzung Herzögs Ernſt Günther
zu Schleswigholſtein

Aus Primkengan wird geſchrieben Die Beiſetzung des
Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein erfolgte
am Sonnabend nachmittag unter, großer Teilnahme der Siadt-
und rwen denen Die kirchliche Feier begann um Uhr.
Die Traueriede hielt der Orxtsgeiſtliche Paſtor Schotike unter
Zugründele gung des Teriwortes: Meine Seele iſt ſtille zu Gott,
der mir hilft. Dem Sarge ſolgteny nach den püchen eidtragenden
neben dem Prinzen Aüguſt Wilhelm als Vertreter des
Kaiſers unter genee die Kronprinzeiſin, der Her og und Her
zogin von Sachfen, die Prinzeſſin Reuß, Prinz Friedrich Siegis-
münd von Preußen, Prinzeſſin Luiſe von Meinmgen und
Cyrill von Bulgarien. Unter dem Geſang des gemiſchten Chor
aus der Glocke „Dem dunklen Schoß der heiligen Erde“, unter

n t und dem Abſchiedsgruß der Jägerei erfolgte die
eiſetzung.

rin

Putſch Gerüchte
Der große Wählerfolg der Rechten ſcheint manchen „Auch

politikern“ in Deu ſchländ, die es ſich ſeit zwei Jahren zur An
gewohnheit gemacht haben, ihre Augen und Ohren vor der wirk
lichen Stimme des Volkes zu verſchließen, recht unangenehm zu
ſein. Man iſt wochenlang damit krebſen gegangen, daß ein Er-
folg der Rechtsparteien den Bürgerkrieg bedeuten würde. Weite
Kreiſe des Volkes haben ſich durch dieſe Redensaren nicht irre
machen laſſen und ſich zur Partei der entſchieden nationalen
Toönart bekehrt. Aber der ſo oft beſchworene Bürgerkrieg bleib:
aus. Jm Gegenteil: die Verhandlungen in Kaſſel gegen die
Führer der Roten Armee zeigen mit täglich wachſender Deut
ichkeit, daß die Putſchiſten an ganz ahderen Stellen als auf
der Rechten ſitzen. Jn dieſer Verlegenheit greift man nun eine
Notig der „Deutſchen Allgemeinen ZJeitung“ auf, in der vor
„unbeſonnenen Schritten“ gewarnt wird, Wir ſind nicht in der
Läge, feſtzuſtellen, ob es richtig iſt, daß der Urheber dieſes
Wavnrufes Herr Hugo Stinnes iſt. Wir können weiter nicht
nachprüfen, ob die neuere Mitteilung ſtimmt, daß ſich dieſe
Warnung auf ein Angebot des aus dem Kapp-Putſch bekannten
Kapitäns Ehrhardt beziehe, im Falle einer nachgiebigen Haltung
unſerer Vertreter in London die jetzige Regierung zu ſtürzen.
Aber nehmen wir einmal an, di Dinge ſeien ſu, wie es vor
ſtehend angegeben und in der Linkspreſſe behauptet wird. Dann
ſind dieſe Mitteilungen nach verſchiedener Hinſicht
intereſſant, Wenn ingendwo ein militäriſcher Heißſporn das
Bedürfnis einpfindet, „Politik“ zu machen und zu deſpevaten
Mitteln zu gvreifen, ſo iſt der geſamte Chor der gegneriſchen
Preſſe bereit, dies mit Begeiſterung aufzugreifen und die
Dinge ſo darxzuſtellen, als ob Hannibal ſchon vor den Toren
ſtände, und ebenſo ſchnell iſt man bei der Hand, um die unver-
ſtändigen und unausgelragenen Jdeen eines ſolchen Herrn der
Deutſchnationaben Volkspartei zur Laſt zu legen. Von dieſem
Syſtem geht man auch nicht ab, wenn, wie im vovliegenden
Falle, ſich ſolche Angebote gar nicht an die Adreſſe der Deutſch
nationalen, ſondern an die
Volkspartei gerichtet haben. Unſere Gegner werden nicht er
warten können, daß wir oder ein ernſthafter Politiker in
Deutſchland dieſe Geſchich s-Klitterungen als etwas anderes
timmt, als den kindlichen Verſuch, den deutſchen Wähler von
ſeinem freudigen Bekenntnis zux deutſchnationalen Sache ab-
zuſchrecken.

Wir können demgegenüber mit Befriedigung feſtſtellen,
daß, wenn irgendwo tatſächlich ſolche Pläne gehegt worden ſind,
man es für richtig gehalten hat, ſie den Deutſchnationalen nicht
mitzureilen. Man hat wohl auch in dieſen Kreiſen erkannt, daß

gefunden. Meine Äbſicht Jhre Hoheiten in Prag aufzuwarten
iſt mir bis jetzt auch verkümmert worden. John erholt ſich
langſam und ich mag ihm das Herzeleid nicht anthun ohne ihn
die Reiſe zu machen. Schreiben Sie mir bald von dem Be
finden der Hohen und theuren Perſonen und empfehlen mich
überall mit Anmuth und verſchaffen mir die Foridauer einer
eiwünſchten Gnade und Gunſt. Von dem ſchönen Albr.
Dürer habe ich mir von Ambroſi erzählen laſſen welcher ihn
gleichfalls ſehr hochſchätzt. Wegen Dock or Fauſt iſt mir noch
nicht gelungen ſichere Kundſchaft einzuziehen. Geht es nicht
beſſer ſo zitire ich einmal zur rechten Stunde die Geiſter ſelbſt
und erkundige mit direckt und wir glauben nachher gerade das
Gegentheil von dem was ſie ausſagen. Mit einem ganz ge
ſchickten jungen Künſtler von Prag zeichne ich alle Tage, die
Blätter ſehen ein bißchen wild aus; aber Sie werden doch nich:
verſchmähen eins anzunehmen. Sie werden wenigſtens daraus
erſehen in welchen Einöden ich meiner Freunde gedachte,
mittlerweile Sie über Palläſte und Kuvveln hinwegſahen. Leben
Sie tauſendmal wohl empfehlen mich überall. halten mich Sich
Selbſt empfohlen und geben mir bald ein Lebens und Freund-
ſchaftszeichen. Tepliz d. 16. Juni 1813. Goethe.

Der Brief iſt von Goethe ganz eigenhändig auf Quart-
kogen geſchrieben und unterm 17. Juni 18183 im Tagebuch
regiſtriert. Die Orthographie und Jnterpunktion tn unſerer
obigen iedergabe iſt völlig „goethiſch, d. h. nach dem
Original

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, iſt dem Priva'dogenten
an der Breslauer Univerſität Profeſſor Dr. Franz Land s-
berger ein Lehrauftrag zur Vertretung der Syſtematiſchen
Kunſtwiſſenſchaft erteilt worden. Dem Vernehmen
nach hat Prof. Dr. Erwin Madelung in Münſtet den
Ruf auf den Lehrſtuhl der theoretiſchen Phyſik an der Univer
ſität Frankfurt a. M. als Nachfolger M. Borns angenommen.

reiaktige teägiſche Oper „Die Hochzeit

am L. M Echwarzburgitſchen Landesm Arauſrereg Wer wird
Die muſikaliſche Leitung hat der

Rüämer-Baltic ſihbernonmen. KHäßhler.
Erwin Hahn in Szene geſetzt.

hin

eines Mi'gliedes der Deukſchen

wir für eine ſolche Deſperado Politik nicht zu haben ſind. Nu
verſchließt ſich wohl nicht mehr der Einſicht, daß wir uns der
artigen Gedankengängen ſchon deshalb verſchließen, weil ſolch
Anregungen die größte polit:ſche Dummheit wäten, die in der
Gegenwart von uns begangen werden könnte. Wir ſtehen i
ſchweren Ringen um die Seele des deutſchen Volkes und in
beſondere der deutſchen Arbeiterſchaft. Gerade der 20. Febtig,
hat uns gezeigt, daß wir auf dem Wege zum Siege ſind. Den
Verluſt von mehr als 500 000 Stimmen auf der Seite
marxiſtiſchen Parteien ſteht ein Gewinn von über 300 000 bei
unſerer Partei gegenüber. Dieſe Zahlen zeigen ünwiderlegkch
daß die deutſche Arbeiterſchaft in wachſendem Matze Verſian,
nis findet für die aufvechte nationale und ſoziale Poli
unſerer Partei, daß viele tauſende deutſcher Männer aus den
Arbeitnehmerſtände bereit ſind, offen und ehrlich in die Bruder
hand einzuſchlagen, die wir ihnen entgegenſtrecken. Wir
gar nicht daran, dieſe organiſche und ruhige Entwicklung zue
taktiſchen Herſtellung der nationalen Einheitsfront zu ſtdren
oder unterbrechen zu laffen. Wer es aber unternehmen ſollte
durch Unüberlegtheit oder Schlimmeres, ſeien ſeine Mote
welche ſie wollen, dieſe Entwicklung zu ſtören, der wird ung a
ſeine ſchärfſten Gegner gegenüber finden. Wir können feſt
ſtellen, daß die Erkenntnis von dieſer unſerer Stellung offen
bar auch denjenigen Kreiſen aufgegangen iſt, die möglicherweiſ,
mit dem Gedartken der Gewalt ſpielen, und daß ſie deshalb er
ängſtlich vermieden haben, ſich irgendwie und irgendwo mr
Leuten unſerer Richtung in Verbindung zu ſetzen. Wir dürfen
nun aber gaüch verlangen, daß die einfachſten Gründe poli'iſche.
Reinlichkeit unſere Gegner veranlaſſen, die Dinge nicht zu
fälſchen und uns Deutſchnationale aus dem Spiel zu taſſen
Wir müßten ſonſt zu dem Schluß kommen, daß es unſeren
Gegnern weniger um Aufrechterhaltung einer ruhigen orge-
niſchen Entwicklung zu tun iſt, als um Schädigung der na g.
nalen Bewegung, ſelbſt auf die Sefahr hin, daß durch ſolch
Fälſchungen Ertegungen in einzelnen Bevölkerungsteilen en
ſtehen, die dann ihrerſeits die Baſis gewaltiger Unruhen g.
geben könnten.

Prozeß Sonnenfeld
Vierter Tag,

Darauf wird zu dem Hauptfall, dem Betrug gegen
den Fiskus, übergegangen. Der Vorſitzende gibt zunächt
eine Erläuterung der Geſchäfte der Marketenderei im Korp
Luüttwitz. Georg Stlarz hatte für die Regterungett appen
Lebensmittel geliefert und wollte, als die Truppe etatmäßig ge
worden war, r Er ſetzte ſich daher mit dem Krieg
miniſterium in Vekbindung und erhielt einen Ausweis de
Reichswehrminiſters. Damit ging Georg Sklargz ziim NMilitär-
intendanturrat Küthe ward erhieit von dieſem einen Ausweit,
wonach er beauf ragt ſei, für die Abteilung Lüttwitz und die

Grenzſchutztruppen eine Marketenderei einzurichten. Autzerdem
ließ ſich Stlarz vom Reichsbankdirektor' um einen
Ausweis geben, worin es heißt daß, dem Wunſche des Reiche
wehrminiſters entſprechend, die Genehmigung, fün die Regie
rung Nahrungs- und Genußmittel aus sem Aus
lande bis zum Höchſtbetrage von 20 Millionen
Mark zu beziehen, erteilt wurde,

Mit Küthe wurde vereinbart, die Marketendere' einzurichten
Zunächſt ſollte Sklarz nur Einkäufer ſein, tatſächlich wurde
aber die Sache ſo gemacht daß eine Privatmarketen-
derei von Sklarz gebildet wurde. Geſchäf führer wurde
Major v. Frankenber
waren Ernſt Sonnenfeld und zeitweiſe Henk. Vorſ.: Herr
v. Frankenberg, ioie find Sie zu Herrn Sklarz gekommen?
Angekl. v. Fränkenberg: Jch kawite ihn ſchon von der Zeit
als ich im Generalſtabe war. Nach der Revolutiam ſuchte ich
ein Unterkommen, und da wurde ich von ihm mit 1200 Rot
angeſtellt. Jch war Bevöllmächtigter. Meine rechte Hand war
Ernſt Sonnenfeld. Als Herr Sklarz verreiſen wollte, ſuchte er
ein beſonderes Bureau für die Marketenderei. Wir konnten
keine Räume finden, und da bot mir Ernſt Sonnenfeld das
Bureau ſeines Vaters in der Kommandantenſtraße an G
wurde ein Mietvertrag abgeſchloſſen. Vorſ.: Haben Sie
dafür Proviſion erhalten Angekl.: Nein, Ernſt Sonnen-
feld ſagte mir allerdings, wenn ſein Vater nicht 10 000 Mar!
Miete, wie zuerſt gefordert wurde ſondern 15 000 bekäme, dann
würde er ihm, Henk und mir je 1000 Mark davon zahlen. Da
habe ich aber abgelehnt. Der Vertrag iſt dann mit 10 000 Marl
abgeſchloſſen worden. Als Ernſt Sonnenfeld nach Holland fuhr
und die Marketenderei erledigt war wurde im September der
Mietsvertrag gelöſt und bei der Rückgabe des Jnven-
tars ſollten gemäß dem Vertrage 5000 Mark von Skloargz zurückgezahlt werden. Da wurde mir wieder eine R roeſibt

von 500 Mark angeboten wenn ich einwilligen würde, daß
nur 4000 Mark gezahlt zu werden brauchten. Auch das lehnte
ich ah und machte gleich Herrn Rauch Mitteilung. Damals

1;„J;„ e

17 Jahren. Seitdem entſtanden unter der Feder des Ton
dichters trotz aller Enttäuſchungen noch weitere 18 Bühnenwerke,
Er ſchrieb bisher insgeſamt 238.

Hilfe für die deutſche Anthropologie. Von Prof. Franz
Boas hat die Berliner Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie
und Urgeſchichte die Mitteilung erhalten, daß die American Societh
for German and Auſtria Emergency zweihundert Dollar für die
Ausgeſtaltung der Zeitſchriften der Geſellſchaft geſtiftet hat, die
ihr durch die Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft über
wieſen werden ſollen.

Halliſche Kunſtſchan 1921. Vorſpuk: Jch erklimme die
Treppen des Warenhauſes Ritter, bis oben ein Schild halt ge
bietet: Halliſche Kunſtſchau 1921. Ein kleines Häuflein Menſchn
ſteht in ahnungsvollem Erwarten. Der Einführungsvertrag be
ginnt, man lauſcht, ſtaunt, denkt, fühlt, erfaßt die geheimnis-
volle Welt des expreſſioniſtiſchen Künſtlers, der aus dem Ko
miſchen ſeine Bilder ſchafft, und der immer noch nicht gehört und
begriffen hat daß ſeine Stunde geſchlagen hat. Hauptſpuk:
Das Sonnenlicht der SonntagMorgenSonne re hell auf das
Mondweib von Otto Dix Dresden. Das fühlt in der lichten
Wärme unbehaglich, quält, windet ſich und ſpringt mit einem
leiſen Schrei aus dem Rahmen auf mich zu, packt mich am Arm
und ſchleppt mich durch alle Räume. Jch 'ann nicht mehr frei
denken; es wird in mit gedacht. Jetzt verſtehe ich un die Bilder,
die ich ſonſt nur mit andachtévellem Schauer beſah. Hier das
Univerſalrezept, es paßt für einen „Morgenfrieden“ ebenſo wie
für „Götterdämmerung“ oder einen „Weltuntergang“:
wachſen aus kosmiſchen Tiefen gewaltige Bäume, kriſtalliſieren ſich
zu kantigen Säulen, ſie drehen ſich, brechen, bilden Brücken und
Wege vom Unendlichen ſteigen ſie ins Unendliche, kein Oben
e ehe kein Vorn. kein Raum, keine t alles
iſt tiefſte tiefſte Ewigkeit.“ Das Sonnenlicht verbarg ſich hintereine Wolke, das Mondweib verſckwand von ter Seite und ich

ſtand vor einer Plaſtik „Kinder“. Und hei denen erlebe ich den
Nach ſpuk: Auf häßlichem Körper klobige KHöpfe mit biöden,
hohlen Augen. Sie wiſſert nicht, was fie hier ſollen, als Lehm
umden haben ſte fich enfſchieden ober gefühlt. denn da kgtten

keinen Geiſt und hen auch keigen, derftellen. ber kert
ſte davon überfließen, denn Schövſer hat den ſein

ganz in ſie geblaſen. Doch blickt man ir die hohlen Augen,
arrt daraus die hohle Leere Ouousoue tandem? G

Buchhalter ein Herr Rauch, Angeſtellten
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der in Gera lebt, ſchrieb die Muſik zur a bereits vor



ſchon die Hutdertiauſende auf der Bank und ich ſorte fefr
i werden. Angekl. Hermann Sonnenfeld: Will

Frankenberg beoſtreiten, daß er auch von anderer Seite
S ſenen bezogen hat Angekl. v. Frankenberg: Das

9 hchſtens die Fitma Heymann be fien Ja handelte es
n 2000 Mark, die mir gegeben würden. Das war ver dem
x Geſchäft, und das habe ich auch ſtets zugegeben.

gendant

menfel

Ein

n vulter hinter dem Rücken von Sklarz gemach:.
nach dem srſten Geſchäft zahlte die Firma Heymann
Kratifikation von 2000 Mark für v. Frankenberg, Sonnen-

ind Henk. Ernſt Sonnenfeld ſoll nach der Anklage 287 048
d für ſich behalten haben. Angekl. v. raänkenberg
Male in irgendwelcher Weiſe mit dem Ueberpretſe etwas
un gehabt oder auch nur davon gewußt zu haben. Feſt

ſt wird aus den Akken, daß Sonnenfeld von der Marketen-
M die Erlaubnis hatke, in Einzelfällen Speck und Feitwarer
wiſſen Beträgen zu kaufen zum Weiterverkauf an
(ſasbehörden. Er hat aber auch an Lüdweg Löwe und
re Firmen weiterverkauft, wozu er nicht berechtigt war.

hat iſt auch ein Schleichhandelsverfahren gegen
in Gange.

Scheckbücher des Herrn Georg Sklarz
Und wie ihn Herr Haeniſch beurteilt.

n der „Berlier Volkszeitung“, die ſonſt nicht gern von
orruption der Demokralie reden hört, veröffentlicht der

ere Redakteur des „Vorwärts“ Athur Zickler, an
et durch den Sonnenfeldprozeß, folgende wirklichen Erlebniſſe

derrn Georg Sklarz:
z war gegen Ende des Jahres 1917. Jch arbeitete als
und Karrenzieher für 30 Mark wöchentlich im „Verlag

z Sozialwiſſenſchaft'. Eines Tages erhielt ich von dem
nalgen Verlagsleiſer, dem jetzt in Genf beim Jnternatio

en Arbeitsamt tätigen Albert Baumeiſter den Auftrag,
dem Hand wagen nach dem bekannten Hauſe Regenten-
e 21 zu fahren um einen Haufen Makulatur abzu

Die Sekretärin des Herrn Sklarz führe mich in ein
mer, in deſſen Mikte ein Papierhaufen in Tiſchhöhe

ſworfen war. Jch ſackte das Durcheinander von alten
iſchriften, Briefbogen, Zeitungen aller Länder und Zettel-
m in einen großen Wäſchekorb und fuhr damit nach der
wenſtraße zurück. Herr Baumeiſter wühle eine halbe
inde in dem Korbe herum, ſortierte eine Reihe alter
nern der „Glocke“ und der „Feldpoſt“, die ſich noch als
heexemplare verwenden ließen, heraus und ordnete an den
in die Papierſäcke zu ſtampfen. Beim Einſacken der
ulatur ficl mir eine Anzahl leerer kleiner Mappen auf, die
bei näherer Betrachtumg als leere Scheckbücher er-

ſen; denn ſie enthielten die üblichen Kontrollabſchnitte der
priſſenen Schecks. Obwohl ich in meinem ganzen Leben noch

en Scheck in den Händen gehalten hatte, wunderte ich mich
daß Zahlungsbelege für ihren Ausſteller ohne Belang fein

en. Jch nahm die Mappen es waren ungefähr zehn
ik und gab ſie Herrn Baumeiſter, der ſich dafür bedankte.andern Tage Frage mich Baumeiſter, ob nicht noch mehr

wen im alten Papier wären, Herr Sklarz vermiſſe noch
ei Stück. Jch wühlte noch einmal das Papier durch, fand
nichts. Jetzt wurde Sklarz ungemütlich und ließ mir

heilen er müſſe die fehlenden zwei Mappen unter allen
ſtänden haben. ir blieb nichts anderes übrig, als die
An zu zucken und zu erklären, daß ich für die Liederlich-
eines Kaufmanns, der wichtige Geſchäftspapiere' in der
iulatur aufbewohrt, keine Verantwortung äbernehmen
me; die Mappen ſeien ja auch vollſtändig wertlos für mich,
wenn ich ſie hätte behalten wollen, hätte doch kein Menſch

t davon gewußt. Als ich befragt wurde, ob ich etwas über
Inhalt der Mappen wüßte, erklärte ich, daß es nicht meine
gabe ſei, mich darum zu kümmern, an wen Herr Sklarz
ſungen leiſte. Wenige Tage darauf blieb ich zwei Tage
en Krankheit der Arbeit fern. Da erſchien eine Angeſtellte
Verlages in meiner Wohnung und bat mich im Auftrage
dern Sklarz die fehlenden Mappen, wenn ich ſie hät'e,
uszugeben; Herr Sklarz werde feden von
itge forderten Betrag dafür bezahlen. Auf
e Frechheit antwortete ich, daß ich Herrn Sklarz bei der
ſten Begegnung einige ſchmerzliche Beweiſe meiner körper-
n Uleberlegenheit liefern würde, ein Verſprechen, deſſen

töſung heute noch ausſteht. Das gleiche ſagte ich am folgen
kage Herrn Baumeiſtexr. Kurz darauf trat ich aus meiner

beitsſtelle beim „Verlag für Sozialwiſſenſchaft“ aus, um mich
Feichstag als Berichterſtatter zu verſuchen.

der zweilen Hälfte des Januar 1918 ereignete ſich das
hſpiel. Bei eirrem Zuſammenſtoß mit der Polizei anläßlich
großen Januarſtreikes waren wir von den Blauen ver
vlt worden, und ich ſaß zu Hauſe, um mich von dieſer An
nlchkeit zu erholen. Plötzlich erſchien ein Kriminalbeamter,
in Auftrage der von Herrn Sklarz mobiliſierten Staats

valiſchaft meine Wohnung auf den Kopf ſtellte und
beiden Mappen ſuch Haar wäre dieſe Haus
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te. Um ein
bung für mich ſehr gefährlich geworden, da ein im gleichen

e wohnender, mit mir befreundeter Kommuniſt einen
en illegaler Flugblätter auf meinem Schranke verſtaut
e. Wülend lief ich ſofort zu Konrad Huven:ſch, den
befragte, was gegen einen Mann zu tun ſei, der ſich ſo etwas
t einen bekannten Parteigenoſſen herausnehme. Ob die
tie nichts tun könne. Haeniſch ſag!e:
„Lieber Zickler, es hat wenig Zweck. Herr Sklarz reicht an
nicht heran, und es iſt töricht, ſich darüber aufzuregen. Die

ttei kann gar nichts tun; denn der Mann iſt nichts als ein
ieber und Gott ſei Dank kein Parteigenoſſe.“

t ließ ich es be wenden. Jch hatte andere Sorgen und
t den Vorteil, Herrn Sklarzens Wirken von Anfang an

einſchätzen zu können als mancher aidere. Und heute
Lernügen, Herrn Sklarz von ſeiner geordneten Geſchäfts

ung in Bruſttönen reden zu hören Wie ſingt Otto Reutter?wunder mir über ſarniſat mehr!“

t wundern uns auch in puncto Sklarz über gar nichts
3. V. auch darüber nicht, daß trotz Haeniſchs obigem

wiſchen dem Kultusminiſter und dem von ihm als
eber“ gekenngeichneten Manne ſpäterhin recht herzliche
hungen beſtanden und wohl auch noch beſtehen. Begzieh

die ſich u. g. auf Logenplätze der Staatsoper und auf die
nzierung von kultusminiſteriellen Schützlingen (ſiehe
dmann) erſtreckten. Jm übrigen iſt das ſtarke Jntereſſe,

r. Sklarg an ſeinen Schedabſchnitten hat, micht ver
tlich. Es erklärt ſich zum Teil aus ſeinen guten
ichungen zu hohen und höchſten republikaniſchen Kreiſen.

e glen c einen Auto rn ine, r ſie früher i t ed dte Sei euren w dichthefeztern e eiſgeg den dere u e
h während der Fahrt von einer ben

in Sachſew
Candeskartell Thüringen im Beamtenbuns

gg. Erfurt, 27. Februar.
Der Thüringer Beamtenbund hatte die Reichs und Landes

beamten Vertreter Thüringens ſowie die ihm angeſchloſſenen Orts
kartelle zu einer Sitzung nach Erfurt einberufen, um zu einer
Gründung des Beämtenkartelle in Thüringen
Stellung zu nehmen. Jn einer mehrſtündigen lebhaften Aus
ſprache ſeitens der Vertreter der Ortskartelle SachſenAltenbütg,
Rudolſtadt, Eiſenach und Gotha gelängte ſchließlich ein Antrag
wie nachſtehend zur Annahme: „Es wird ein Landestartell für
Thüringen gegründet, entweder als ſelbſtändige Organiſatibn
oder in Angliederung an den Thüringer Beamtenbund. Die
nähere Prüfung ünd Bearbeitung wird einem Ausſchuß über
wieſen, der in einer Verſammlung die endgültige Annahme des
Antrages beſchließen ſoll.“

Paſſendorf, 28. Febr (Eine Jagdhütte geſtohlen.
Jn der vergangenen Woche wurde auf den Paſſendorfer Wieſen
die ſeit Jahren dort ſiehende Schutzhütte des Jagdpäch
ters geſtohlen. Wahrſcheinlich haben die Diebe das Holz auf
dem Wäſſerwege entführt.

g. Könnern, 27. Febr (Großfeuer.) In der Donners
tag nacht brannte ein großer Teil der Ziegeklei und Chamotte-
fabrik Freymuth u. Co. hier ab. Das Brennöfengebäude und die
großen Trockenſchuppen brannten völlig nieder, der übrige Betrieb
erlitt leichtere Beſchädigungen.

Eisleben, 27. Febr. Reifeprüfungin der Städti-
ſchen Oberrealſchule.) Unter dem Vorſitz des Oberſchul
rats Dr Vogler- Magdeburg fand am 22 Februar an der
Oberrealſchule die Reifeprüfung ſtatt. Alle 22 Abiturienten haben
die Prüfung beſtanden. Das Latinum konnte auf Grund einer
beſonderen Prüfung von fünf Prüflingen vier Bewerbern zu
erkannt werden. Die Abiturienten Grube, Lorenz und Veſler
wurden als ehemalige Angehörige des Grenzſchutzes Oſt nach den
Beſtimmungen der Kriegsreifeprüfung geprüft. Der münd-
lichen Prüfung ging am Sonnabend, 19. Februar, die Reife-
prüfung im Turnen voraus. Auf Grund eines Min.-Erl. und
auf Verf. des Provingzialſchulkollegiums wurde ſie an der Ober-
realſchule in dieſem Jahre zum erſten Male dutchgeführt. Die
Not der Zeit verlangt, daß auch der körperlichen Ertüchtigung
der Jugend erhöhte Aufmerkſamklit zugewandt wird Wahrſchein-
lich werden die Turnprüfungen als ein Teil der Reifeprüfungen
dauernd eingeführtswerden.

g. Bernburg, 27. Febr (Noch ein Putſchbeteiligter
feſt genommen.) Hier wurde der Gelegenheitsarbeiter
Friedrich Krauſe aus Köthen feſtgenommen, der wegen Teil-
nahme an führender Stelle an dem Köthener Putſch ſteckbrieflich
eſucht wurde. Er hielt ſich unter dem Namen Fritz Weberhier auf und beteiligte ſich in der hieſigen Gegend agitatoriſch,

wodurch er der Polizei auffiel. Er wurde in das Amtsgerichts
gefängnis in Köthen überführtk.

tic. Langenſalza, 28. Febr. (2 Millionen Stadt-
anleihe.) Die Stadtverordneten haben die Aufnahme sines
Darlehens von 2 Millionen Mark beſchloſſen. Die Summe iſt
notwendig geworden, um vor allem unaufſchiebbare Notſtands
arbeiten auf dem Gebiete des Wohnungsweſens zur Ausführung
bringen zu können. Dazu ſind infolge der Beamten- und Lehrer-
gehälter-Aufbeſſerungen uſw. außerordentlich beträchtliche Sum-
men zu zahlen Reich und Staat ſind ihren Verpflichtungen zur
Gewährung von Beihilfen oder Deckung der von der Stadt vor
ſchußweiſe verausgabten Beträge entweder erſt nur teilweiſe oder
noch gar nich: nachgekommen Dabei verwahrte Erſter Bürger
meiſter Dr. Tückhardt die Stadtverwaltung gegen die ſich immer
wi erholenden Vorwürfe, es beſtehe hier eine Mißwirtſchaft.
Dem widerſpreche allein die Tatſache daß die Bankwelt der Stadt
immer wieder neuen Kredit eröffne.

„H J Sporkberichte
Die Ligaſpiele des Sonntags

Von 4 Spielen enden 8 unentſchieden.
Nur ein Spiel brachte geſtern die Entſcheidung, alle anderen

Spiele nahmen einen unentſchiedenen Ausgang. Das ſchöne
Wetter hatte auf allen Plätzen größere Zuſchauermengen ange-
lockt, die bei den ſpannenden Spielen durchweg auf ihre Koſten
gekommen ſein werden. Die Plätze freilich ließen noch ſehr zu
wünſchen übrig, wenn auch ihre Spielfähigkeit nicht angezweifelt
werden konnte. Von den Ereigniſſen intereſſiert in erſter Linie
der unentſchiedene Ausgang zwiſchen Wacker und Sportfreunde.
Als der Schiedsrichter das Spiel abpfiff, ſtand es 2: 2. Die
Sportfreunde hatten mit 2:0 in Führung gelegen undeine Niederlage des Meiſterſchaftsanwärters in geaher Nähe
erückt. Aber noch vor dem Seitenwechſel kommt Wacker zu einem
rfolge. Eiſern halten die Sportfreunde ihren knappen Vor

prung in der zweiten Halbzeit. Böhme und Ecke ſcheinen un
überwindlich zu ſein. Wacker ſpielt mit größter Energie und
hat am Schluſſe den Gang des Spieles ſicher in der Hand. Der
Ausgleich gelingt zwar, aber der Sieg blieb den Blau- Weißen
verſagt. Durch den Ausgang des Spieles werden nun unter
Umſtänden zwei Spiele zwiſchen Wacker und Boruſſia nötig,
die Wacker beide gewinnen muß, um Meiſter zu werden. Für
Boruſſia genügt für nächſten Sonntag ein unentſchiedenes
Reſultat zur Meiſterſchaft.

Jn einem erbitterten Kampfe ſchlug Halle 96 den Sport
verein 98 2: 1. Halle 96 verliert in der Mitte der erſten Halb-
zeit ſeinen rechten Verteidiger und muß nun das ganze Spiel
mit 10 Mann durchhalten. Da auch Burghardt noch verletzt wird,
ſind die Ausſichten der BlauRoten keine roſigen, als mit 1:1

wechſelt wird. Der Sportverein 98 lag am luſſe der erſten
albzeit ſtark im Angriff und konnte den wohlverdienten Aus-

r durch einen famoſen Schuß des Halblinken herſtellen. Nach
er Pauſe aber zeigte ſich, daß der Sportverein 98 ſein ange

ſchlagenes Tempo nicht durchhalten konnte. Halle 96 ſpielt trotz
ſeiner 10 Mann überlegen und kann durch einen wundervoll
getretenen Strafſtoß von Förderer den Sieg erringen. Die Ver-
keidigung, beſonders aber der Torhüter der Wer, zeigte ſich in
der zweiten Halbzeit von der beſten Seite und konnte alle An
griffe mit Bravour zurückſchlagen. Die Mannſchaft von Halle 96
verdient ein Sonderlob für ihre Energie, mit der ſie das ſchwere
Spiel, trotz der e durchführte.Favorit-- Preußen 0 O. Das Spiel am Vormittage brachte
keiner Partei einen Erfolg. Als Ganzes genommen, wußte die
Preußen Mannſchaft etwas beſſer zu gefallen als ihr Gegner.
Auf beiden Seiten waren die Stürmerreihen ſehr mäßig. Das
inhaltloſe Reſultat charakteriſiert ihr Spiel zur Genüge. Die
Deckungen ſtanden hüben und drüben weit über den anderen
Teilen der Mannſchaften. Favorit hat ſich durch das unent-
ſchiedene Reſultat vor dem drohenden Abſtieg wenn auch mit
u denn 2 Punkte fielen der Mannſchaft kampflos zu ge
rettet.

Soweit die Verbandsſpiele. Das einzige Geſellſchaftsſpiel
zwiſchen Voruſſig und AlemannieVerlin brachte einen ſehr an

ampf, der 4:4 endete. Bezeichnend für den wechſel
auf desſelben iſt fein jeweitiger Stand. Für BVoruffig

27 dad Spiel in feinen einzelnen Phaſen 0:1, 0:2, 1:
2, 8 68, 8 4, 4 4. Das d rig erreichte ſeinen Höhepunkt,

einmal Boruſſia mit 3 2 und kurz danach Alemannig mit 4

Comm. u. Privatbk

in Führung gehen konnten. Durch ein Selbſttor verſchenkten die
Gäſte den Sieg. Trotzdem gibt der unentſchiedene Ausgang das
beiderſeitige Können richtig wieder. Das ſchnelle, ſchöne Spiel
ſtand im Zeichen zweier guter Stürmerreihen, denen die
Deckungen nicht gleſchwertig zur Seite ſtanden. Die Berliner
Verteidigung vor mit ihren großen Leuten etwas beſſer als die
der Hallenſer.

Die Vetbandsſpiele der Liga bringen nur noch wenige
Spiele. Stand in der Spitzengruppe hätte ſich dramatiſch
zuſpitzen können, wenn Halle 96 nicht zwei ſichere Punkte leicht
fertig verſchenkt hätte. Alle drei Spihenvereine hällen. wenn
Wader nächſten Sonntag Boruſſia ſchlägt, auf gleiche Punkt-
zahl kommen können, und Halle hätte einen Endkampf wie
nie erlebt. Der Stand der Spiele iſt folgender:

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte
7 1413

13
Boruſſia 1Wäcker 17Halle 96 17Sportfreunde
Naumburg 05 3Sportverein 98 4
V. f. L. Merſebg. 16
Favorit 18Preußen 16Sptv. Weißenfels 18

do

h do d

Spiele Halleſcher Vereine.
V. f. L. 96 I--Sportverein 99- Merſeburg 3: I. B. z S.

96 II-—Sportverein Jena II 3:2. V. f. L. 96 III--Zerbſt 2:8.
Damenmannſchaft Halle r Hockeyklub Damen 2:1.
Halleſcher Höckehklub I--Viktoria- Magdeburg 1 1 6. Halleſcher
Hackeyklub II Viktoria- Magdeburg II 0:5. Halleſcher Hockeh-
klub Damen--Viktoria- Magdeburg Damen 0: O. Damen-Hockeh
klub Halle J Wacker Leipzig 0: 4. DamenHockeyklub Halle II--
Wacker- Leipzig II O 1.

Neuer Aufſchluß der Kohlenlager bei Wettin
Die Gelſenkirchener Bergwerks geſellſchaft

pflegt zurzeit Verhandlungen mit den zuſtändigen Behörden, um
die bei Wettin ſtehenden Steinkohlenflötze neu zu erſchließen. Die
entſprechenden Formalitäten bedürfen nur noch der bald zu er
wartenden Genehmigung des Handelsminiſters. Die Geſellſchaft

iſt bereits in den Beſitz des Bergwerks gelang und hat ſich zu
Bohrverſuchen geeignete Ackerſtücke geſichert.

Mittags-Börsendienst der „H. z.“
[Eigene Drahtmeldungen]

Berlin. den 28. Februar 1921.

Börsenvorvberieht.
Die Spannung, mit der der Londoner Konferenz entgegen

geſehen wird, lähmte alle Unternehmungsluſt an der Börſe. Die
Umſätze ſind daher geringfügig. Die Kursbewegung iſt eng be
grenzt und Neigung zur Abſchwächung war vorherrſchend Thaler
Eiſenhütte nach der ſtarken vorwöchigen Steigerung erheblich ge
drückt, dieſe Werte verloren 15 Prozent. Deviſen wenig verändert.

Vorkurse der Berliner Börse
S
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Mittelkurse
00Amsterdam

Brüsset
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Loncion
New-Vork
ParisSchweiz

w Halleſche Pfännerſchaft, A.G. Halle a. S. Jm Anzeigen
teil unſerer heutigen Nummer werden die Geſellſchafter zu der
9. ordentlichen Generalverſammlung am 28. März ein-

eladen.4 Anhaltiſche Schraubenfabrik in Zerbſt. Jnfolge Streitig-
keiten der Verwaltung mit dem Betriebsrat ſind die Arbeiter des
Unternehmens in den Streik eingetreten.

Kaiſerbad Schmiedeberg A.G. Jn der am 27. Februar
ſtattgerundenen Generalverſammlung der Geſellſchaft
wurde die ſofort zahlbare Dividende auf 15 Prozent feſt
geſetzt. Der Kurs der Aktien war !etztmalig 190 Proz.

Preußiſche Pfandbrief-Bank. Die Generalverſammlung ge
nehmigte die Jahresabſchlüſſe, fetzte die ſofort zahlbare Divi
dende, wie vorgeſchlagen, auf 724 Prozent feſt und ſtimmte der
beantragten Satzungsänderung über die Höhe der Vergütung an
den Aufſichtsrat zu. Das ſatzungsgemäß ausſcheidende Mit
lied des Aufſichtsrats, Generaldirektor Regierungsrat a. D.
r. Paul Hager, Berlin, wurde wiedergewählt und neu in

den Aufſichtsrat Berufen Direktor Walter Gerſtel, Berlin.
x Neue Ueberlandzentrale. Zum Ausbau der Oberheſſiſchen

Elektriſchen Ueberlandzentrale bewilligte der oberheſſiſche Pro
vinziallandtag 25,5 Mill. Mark

x Vereinigte Brauereien A.G. Meiningen. Die Hauptver-
W am 10. März ſoll über Satzungsänderungen be-
chließen.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternvachrichtendienſtes
für Dienstag: Wolkig, mild, zeitweiſe eiwas Regen.

häh -0 Je ngegen
Hauptſchriſtleter Ha muit Sötiher.

Eerantwottiich r Volititt Heilmut Sötitchee Kr veolitiſe Kechrigten 6
en Meſſerſchmitdt ſt Voltewttiſchat. Krevta, u. So Hanne Haag
ar den geſamten äbrigen eedaktionelen Tekl: Er Seltkl her ar de

Anzeigen Kanl Kerften, ſamtlich tm Kaſſe g. S.
tte Thiele. Buch a. Kunſtbeuckeret, Verlag der Haleſchen Zeiteng, Falle e. S

c
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Halle, 28. Februar.

Hhelft unſeren Studenten!
ges Akademiſche Arbeitsvermi“tlungsamt des Allgemein

nten Ausſchuſſes Halle, Alte Promenade 5, Burſe zur Tulpe,
wer 7, bittet diejenigen Kreiſe der Bevölkerung, die in der

ſind, notleidenden Studierenden für die bevorſtehenden
en Arbeits und Verdienſtmöglichkeiten zu bieten, um Angabe
Anſchriften und näheren Bedingungen, unter denen eine !oh

e Tätigkeit möglich iſt. Das in dieſen Tagen zu Ende
de Winterſemeſter hat wiederum hohe Anforderungen an die

erlichen und geiſtigen Kräfte der Studierenden geſtellt Dazu
nen die leider immer noch ſteigenden Koſten für den Lebens-
ſchalt und zur Fortführung des Studiums. Um dieſem
agel wenigſtens etwas abzuhelfen, ſuchen viele Studierende
ſie gerien Arbeit, um ſich etwas Geld zu verdienen. Da ſehr
„Geſuche vorliegen, tut Eile not!

Gie die „Hochſchulkorr.“ hört, hat der Privatdozent Dr. jur.
ich Nitteis in Halle, dem gieichgeiig Lehrſtühle für
ſhe Privatgeſchichte, utſches Privatrecht und deutſches
gerliches Recht in Frankfurt und Köln angeboten wurden, ſich
oſſen, dem Rufe nach Köln Folge zu leiſten.

7

ger durch die Emeritierung des Geh. Konſiſtorialrats Budde
ſte Lehrſtuhl für Altes Teſtament an der Univerſität Mar
zit dem ord. Profeſſor Dr. theol. et phil. Guſt. Hölſcher in
ſen angeboten worden. Hölſcher, geboren 1877 zu Norden
friesland), promovierte 1902 in Leipzig zum Dr. phil., unter
in 1003 im Auftrage der Deutſchen Orientgeſellſchaft eine
ologiſche Forſchungsreiſe nach Phönizien und Paläſting, be

1004 in Marburg das Lizentiatenexamen und habili-
tte ſich im Sommer 1905 in Halle für altteſtamentliche
eſe, Jm Jahre 1912 erhielt Hölſcher das Prädikat Profeſſor,

e 1913/14 als Vertreter des altteſtamentlichen Ordinarius in
ingen und erhielt Oſtern 1915 die Ernennung zum a. o. Pro
ein Halle. Michaelis 1920 kam Hölſcher als Ordinarius
Gießen als Nachfolger H. Gunkels. Prof. Hölſcher, deſſen

tiſten auf dem Gebiete der altteſtamentlichen und ſpäteren
den Literatur- und Religionsgeſchichte liegen, war von 1906
e Redakteur der Mitteilungen und Nachrichten des deut
Vereins zur Erforſchung Paläſtinas“. Seit 1913 redigiert er
Auftrage des genannten Vereins die Zeitſchrift „Land der

1917 ernannte ihn die Halleſche theologiſche
lultät zum Ehrendoktor.

Keine „Hochhäuſer“ für Wohnzwecke!
vom Miniſterium für Voklswohlfahrt wird uns mitgeteilt:
einer vor kurzem verbreiteten Nachricht, die fälſchlicherweiſe
von zuſtändiger Stelle ſtamruend bezeichnet war, wurde be-

wet, das preußiſche Wohlfahrtsminiſterium hielte aus Grün-
der Sparſamkeit die Errichtung von Hochhäuſern zu Wohn
en für notwendig. Dieſe Behauptung entſpricht nicht den
ſahen. Jn dem bekannten Erlaß des Wohlfahrtsminiſters
es lediglich, daß er die Errichtung vielgeſchoſſiger Häuſer
hhäuſer) für eſchäfts- und Verwaltungs-
ede in Ortſchaften, in denen ſich ein entſprechendes Be
s geltend macht, grundſätzliche Bedenken nicht beſtehen.
dei der vermehrten Verdichtung der Geſchäftsſtadt, die mit
Errichtung ſolcher Hochhäuſer entſtehen würde, muß auf der

deren Seite mit allen Mitteln eine erhöhte Auflockerung der
abezirke in den Vorſtädten durch Errichtung von Flachbauten
trebt werden. Zur Erreichung e. Zieles wird vielfach
bekannte Erlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt über die

rahſetzung der Bebauungsmöglichkeit durch Aenderung der
herigen Baurechtvorſchriften eine geeignete Handhabe bieten.

Der Kampf um die Luiſenſchule
Am Sonnabend abend fand eine zweite Eltern und Lehrer-
aulung der Luiſenſchule ſtatt, die ſich nochmals eingehewd
der Zerſtückelung der Luiſenſchule befaßte. Wie ernſt die

e der Zukunft unſerer Mittelſchulen iſt, zeigt, daß auch die
n anderer hieſigen Mittelſchulen, denen die gleiche Geſahr

und weiter der Ortsverein Halle des preußiſchen Vereins
das mittlere Schulweſen an der Verſammlung teilnahmen.
herrſht die Meinung in unſerer Bürgerſchaft vor, man wolle
Rittelſchulen ſo nach und nach beſeitigen. Stellvertretend r
dtſchulrat Studienvat Hos erläuterte in längeren Aus
gen die Gründe, die die Schuldeputation, wenn auch

veren Herzens, dazu bewogen habe, 10 Klaſſen der Luiſen-
zu anderen Unterrichtezwecken dienſtbar zu machen. Einzig

allein ſei hier der Mangel an Raum die treibende Kraft und
dem Schulvat keine anderen Räume zur Verfügung ſtehen,
her eben da zugreifen, wo ſich die Gelegenheit bietet. Da die
lbildungsſchule für kaufmänniſche Angeſtellte Oſtern noch

eingerichtet werden kann, ſo will die Schuldeputation von
et urſprünglichen Forderung von 10 Klaſſen abgehen und
i Klaſſen weniger beanſpruchen. An einen Neubau von
len iſt nich. zu denken und andere Gebäude, wie Kaſernen
ſehen nicht zur Verfügung.M der dadauffolgemeen Ausſprache wandten ſich alle Redner

n die Ausführungen des Studienrats Hos, die nicht den
ws erbrarht daß gerade die Mittelſchulen dieſen
wmangel zum r fallen ſollen. Die Folgen für die Zer
lung der Luiſenſchule ſeien für Eltern, Kinder und Lehrer
überſehbare. Verwunderlich erſcheint es, daß man gerade
Luiſenſchule dazu auserſehen habe, wo nach einem Gutachten
hieſigen Schalarztes die meiſſen Kinder von allen Mittel
en an Unterernährung leiden. Alle Redner forderten von der

deputation, daß ſie all dieſen Verhältniſſen Rechnung trägt
die Schule in ihrem jetzigen Veſtande beſtehen
j. Herr Lehrer Simon ſprach im Namen des Ortsvereins
le des preußiſchen Vereins für das mittlere Schulweſen. Er
je ſeine Ausführungen in folgender Entſchließung zu
mmen:

Der Ortsverein Halle des preußiſchen Vereins für das
tere Schulweſen erhebt für jetzt und künftig entſchiedenen
ſpruch gegen die geplante Beſchränkung einzelner Mittel
ten zugunſten der ſtädtiſchen Foribildungsſchulen. Bei voller
digung der Bedeutung dieſer Schulart und der ſchwierigen
d in die ſie gegenwärtig durch den Mangel an geeigneten zu

anenhängenden Räumlichkeiten geraten iſt, halten wir es doh
für recht und billig, daß die Fortbildungsſchule einſeitig der
re ſchulpflichtige Alter arbeitenden Mittelſchule vor
Wien wird und dieſe zu einem erheblichen Teil aus ihrem alt
brachten Heim verdrängen darf. Wir erblicken in dieſer
nahme eine Geſährdung des Veſtandes der Mittelſchule und

ihrer Durchführung unſere ſeit 25 Jahren
reih wirkende und von der Bürgerſchaft geſchätzte Schul

t nicht mehr in vollem Umfange dem Allgemeinwohl dienen

Hax Oritsverein des preuß. Vereias
ſAs dag m iitkkare Schulweſen

Veranſtaltu dieſee len

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Stadtſchularzt Prof. Jaffa ſprach alsdann über die Not
wendigkeit des Photographierens der Schulkinder, um dem Aus
lande gegenüber den ſchlechten Ernährungszuſtand unſerer Kinder
vor Augen führen zu können und dadur mehr Lebensmittel vom
Auslande zu bekommen. Die Verſammlung ſtellte ſich jedoch in
ihrer großen Mehrheit auf den Standpunkt von dem Photo-
graphieren Abſtand zu nehmen.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Montag, abends 73 e tDas Dreimäderlhaus“ zur Auſfadrung Sie S

liegende Holländer Mitiwoch „Don Gil von den grünen
oſen“, Donnerstag „Tiefland“, Fr. itag „Wenn Liele erwacht“. Für

das am Sonnabend ſtattfindende Sinfonie- Konzert unter
Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner gelten wieder die
Preiſe von 2 Mark bis 16 Mark. Sonntag nachmittag Volks
vorſtellung „Penſion Schöller“, Sonntag abend „Die Zauber
flöte“.

77 Freie Volksbühne Halle. Viertes Werk („Mariag Magda
lena“). Spieltage: A: Dienstag, den 1., B: Freitag, den 4.,

Sonnabend, den 5., D: Montag, den 7., E: Mittwoch,
den 9., F: Donnerstag, den 10. März.

Apo-BüBa. (Apollothegter-Bähnen-Ball.)
Nochmals verweiſen wir auf den mit größer Spannung erwarte-
ten „Apo-Bü- Ball am Dienstag, den 1. März, in ſämt
lichen Räumen des „Wintergarten“ und „Hohengollernhof“. Das
Feſt beginnt pünktlich 7 Uhr mit einem von 60 Mufikern, unter
Leitung des Kapellmeiſters Karl Nöhren ausgeführten kurzen
Promenadenkongzert, der Ball in allen Sälen beginnt 738 Uhr.
Eintrittskarten ſind im „Wintergarten“ und „Apollo-
theater“ und ab 6 Uhr an der Abendkaſſe zu haben. Es
wird höflichſt gebeten, in Geſellſchaftstoilette zu erſcheinen.

Vorddeutſcher, Humor. Auguſt Hermann, dem man
ſeine feine, geſchliffene, meiſterlicher Vortragskunſt als Sprecher
norddeutſcher Dichtung nachrühmt, bringt morgen Abend in der
Albrechtloge Dichtungen von Fritz Reuter bis Gorch Fock zum
Vortrag. Karten bei Reinhold Koch und an der Abendkaſſe.

Die holländiſche Sängerin Frau Zegers de Beyl, die mit
ihrer herrlichen Altſtimme von außergewöhnlicher Schönheit und
Kraft ſich im vorigen Herbſt auch in Halle vielverſprechend ein
führte, hat auf ihrer damaligen Reiſe auch in allen anderen
von ihr beſuchten Städten ungeteilte Bewunderung gefunden.
Die Künſtlerin kehrt mit einer nicht alltäglichen, intereſſanten
Liederauswahl am 3. März wieder bei uns ein (Dreidegenloge).
Karten bei Heinrich Hothan.

Muſikaliſche Veſper in der Marktkirche. Der Halleſche
Stadtſingechor veranſtaltet unter Leitung von Karl
Klanert am Sonntag, den 6. März, abends 8 Uhr in der ge
heizten Marktkirche eine muſikaliſche Veſper, die dem 400 jährigen
Geburtstage des Jtalieners Orlando di Latto gewidmet
iſt. Es gelangt außer verſchiedenen kleineren Werken der „große
BVußpfſalm“ zur Aufführung. Eintrittskarten bei Hothan und
an der Kirchentür.

Das Wetter der Woche. Die Witterung der detzten Tage
wird auch in d'eſer Woche aller Vorausſicht nach amhalten.
wobei die Temperatur allmählich höherſteigen und die Nacht
fröſte in der Richtung von Weſten nach Oſten langfam ver
ſchwinden dürften. Das Wit'erungsbild läßt deutlich erkennen,
daß wir uns am Ende des Winters befinden, und daß der Früh-
ling nicht mehr fern iſt.

Neue Zugverbindung Halle-Vernburg. Die Eiſenbahn
direktion Magdeburg teilt mit, daß vom 1. Mai ab ein neuer
Abendzug eingelegt werden ſoll, der Köthen abends um 11 Uhr
3 Minuten verlaſſen und in Bernburg um 11 Uhr 33 Minuten
eintreffen wird. Man erreicht vom 1. Mai ab aber Bernburz
noch, wenn man von Halle um 10 Uhr 22 Minuten abends ab-
fährt, während bisher eine günſtige Abendverbindung in dieſer
Richtung fehlte.

Zur Umgeſtaltung des mitteldeutſchen Eiſenbahnverkehrs.
Wie die Eiſenbahndirektion mitteilt, werden Schnellzüge von
Berlin nach Frankfurt, München und Stuttgart
ſowie der Schnellzug Breslau-Halle-Köln auch vom
1. Juni d. J. ab über Halle geführt. Es beſteht ſogar die Abſicht,
den Schnellzugsverkehr über Halle durch Einlegung neuer Züge
noch zu verbeſſern, wenn die Betriebslage im nächſten Sommer
dies geſtattet. Durch die Arbeiterzüge für das Leunawerk
iſt zwar die Strecke Halle-Maumburg zweitweiſe außerordentlich
belaſtet, jedoch hat dies bisher noch nicht den Anlaß zur Um
leitung von Schnellzügen gegeben

Der Deutſchvölkiſche Schutz und Trutzbund hielt am
Sonntag vormittag im „Walhallatheater“ eine öffentliche, gut be
ſuchte Verſammlung ab, in der der bekannte Herausgeber des
„Deutſchen Wochenblattes“, Herr Richard Kunze, Berlin, einen
Vortrag über „Die Ausbeutung des ſchaffenden
Volkes im jüdiſchen Schieberparadies“ hielt.
Redner führte zunächſt im Hinblick auf die Preußenwahlen aus,
daß durch ſie die ſozialiſtiſch-jüdiſche Regierung nicht, wie ſie es
verdiente, hinweggefegt worden ei. Schuld daran ſei, daß die ver
ſchiedenen politiſchen Parteien zu wenig Kenntnis von der Seele
des Volkes hätten und der deutſch-völkiſche Gedanke von ihnen
im Wahlkampfe zu wenig betont worden ſei. Die Volksſeele ſei
ſyſtematiſch durch das Judentum vergiftet worden. Früher ſei
immer der Ruf „Nieder mit der Junkerherrſchaft!“ erklungen.
Aber mit dieſem Schlagwort habe man das Volk an der Raſe
herumgeführt, denn die „Junkerherrſchaft“ ſei durch die Relüo-
lution zwar beſeitigt, aber an deren Stelle ſäßen jetzt Juden und
Judenknechte. Unter ſtarkem Beifall der Verſammlung forderte
der Vortragende, daß ihre Herrſchaft ſchleunigſt beſeitigt wird.
Während im Lande eine große Wohnungsnot herrſcbe, laſſe die
Regierung es zu, daß immer noch viele Tauſende Oſtjuden zu uns
hereinkommen. Es müſſe die Forderung erhoben werden, daß
kein ſeit 1914 eingewanderter Jude das Recht habde, ſich in Deutſch
land aufzuhalten, ſo lange nicht jeder deutſchen Familie eine
Wohnung, jedem deutſchen Geſchäftsmann ein Laden zugewieſen
ſei. Ein großes Verbrechen ſei es, daß mit Hilfe der Regierung
eine Menge Textilwaren, Militärmäntel, Hemden, Hoſen uſw.
an die Judenfirma Lewin in Breslau zu einem lächerlich geringen
Preiſe verkauft und dann von der Firma mit großem Nutzen an
Arbeiter abgegeben wurde, anſtatt die Waren direkt den Arbeiter-
kreiſen zuzuführen. Falls es ſo weitergehe, komme noch alles in
Judenhände. Schon jetzt werde alles, was noch Wert hat, vonJuden und Judengenoſſen aufgekauft. Wir müſſen, ſo ſchloß
Redner ſeine von der Verſammlung mit großer Aufmerkſamkeit
aufgenommenen Ausführungen, ſoll es beſſer mit uns werden,
wie vor 100 Jahren zu grundſtürzenden Aenderungen kommen
und jeden dafür zu intereſſieren verſuchen, mitzuwtrken, daß
wieder Ordnung herrſcht. Es iſt nötig, daß man dem deutſchen
Arbeiter, wo es angeht, auch ein Stück Land gibt, das er bewirt-
ſchaftet, um auf dieſe Weiſe ſeine Freude am Beſitz zu wecken
oder zu fördern. Dem demoraliſierenden jüdiſchen Einfluß auf
unſer Volk muß endlich Einhalt getan werden, wahrer deutſcher
Geiſt überall ſeinen Einzug halten und Verſöhnung ſchaffen bei
allen Schichten des ſchaffenden Volkes. Die Anweſenden ſtimmten
nach Schluß der Rede ſtehend den dritten Vers des Lutherliedes
„Und wenn die Welt voll Teufel wär“ an, worauf nach einem
dreimaligen kräftigen Heilruf auf den deutſchvölkiſchen Gedanken
die Verſammlung in der es ſelbſtverſtändlich auch an kommu
niſtiſchen und jüdiſchen Eementen nicht fehlte, die zu Beginn der

erfolglos r ſtören uchten, von Dr.

e gen h x e ähwar von der Polizeive ng urch zuworden, daß don ihr die Bekanntmachung des Vortragsthemas
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an den Anſchlagſfäulen verboten wurde. Nicht unerwähnt ſei, daß
Herr Kunze in der Verſammlung auch Mitteilung von der Grün-
m e rer neuen Deutſch ſozialen Partei in Berlin

Reichsbund ehemaliger Kadetten. Gaugruppe Mittel
deutſchland, Geſchäftsführer Lt. a. D. Druſchki, Halle (Saale),
Turmſtraße 60, teilt mit: Auf ein Glückwunſſhſchreiben an Seine
Majeſtät zum 27. Januar ging folgende Antwort ein: „Seine
Majeſtät der Kaiſer und König laſſen dem Reichsbund ehemaliger
Kadetten, Gaugrappe Mitteldeutſchland, herzlichſt für das teil
nehmende Gederken zum 27. Januar danken. Seine Majeſtät
haben ſich ſehr über dieſen Beweis treuer Anhänglichkeit gefreut
und bitten, Allerhöchſt ſeinen Dank allen Mitgliedern zu üher
mitteln. Auf Allerhöchſten Befehl: Oskar, Prinz von Preußen,
Oberſt.“ Se. Kgl. Hoheit Prirgz Eitel Friedrich von Preußen
iſt dem Reichsbund beigetreten. Nächſte Verſammlung der Gau-
gruppe am 5. März im Reſtaurant „Mars-la-Tour“, Gr. Ulrich
ſtraße 10, abends 8 Uhr.

Kriegsbeſchädigten-Demonſtration. Der Jnternatio-
nale Bund der Kriegsbeſchädigten, der vollſtändig
im kommuniſtiſchen Fahrwaſſer ſegelt, hatte geſtern vormittag
eine Kriegsbeſchädigten- Demonſtration veranſtaltet, die eine ge
ringe Teilnahme aufwies. Etwa 200 Kriegsbeſchädigte, darunter
auch Frauen, nahmen an dem Zuge teil, der ſich vom Roßplatz nach
dem Hallmarkte bewegte, den Schluß des Zuges bildete die kom
muniſtiſche Jugend, die ſich durch Singen revolutionärer Lieder
noch beſonders bemerkbar machte. Auf dem Hallmarkte ſprach ein
Kriegsbeſchädigter über die vom Jnternationalen Bund aufgeſtell-
ten Forderungen. Seine Ausführungen waren voll und ganz imkommuniſtiſchen Sinne gehalten, die er auch mit einem Hoch auf

die kommuniſtiſche Partei ſchloß. Es wurde eine
angenommen, in welcher erklärt wird, daß die bisherigen Maß-
nahmen der Regierung für die Kriegsbeſchädigten völlig unzu
reichend ſeien und daß die Erfüllung der Forderungen eine unbe
dingte Notwendigkeit ſei. Die Mitglieder des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten beteiligten ſich nicht an der Demonſtration,
auch das übrige Publikum zeigte wenig Verſtändnis für dieſe Art
kommuniſtiſche Propaganda.

weites Winterfeſt des Laud wirtſchaftlichen Bauern
vereins Saalkreis. Am Sonnabend nachmittag und abend hatte
ſich im „Stadtſchützenhaus“ der Land wirtſchaftliche
Bauernverein des Saalkreiſes zu ſeinem zweiten
Winterfeſt zuſammengefunden. Sowohl die zahlreichen
Darbietungen einzelner Mitglieder, darunter drei Lieder am
Klavier, geſungen von Frl. Wegeleben (am Klavier Frl.
Pitz ſchk), als auch das Spiel in Verſen: „Des Landwirtes
Traum“, vorgetragen von Landwirt und Ltn. d. Reſ. Krienitz-
Dachritz, mit anſchließendem Reigen der Feldfrüchte und Feld
blumen (einſtudiert von Herrn Hofballettmeiſter Wesner)
trugen dazu bei, daß der Abend zu einem wahrhaft feſtlichen
wurde. Das Theaterſtück „Hektor“, ein luſtiger Schwank, ſorgte

un

dafür, daß auch Lachen und Fröhlichkeit zu ihrem Rechte kamen.
Solche Stimmung herrſchte auch während des letzten Teiles des
Feſtes, als ſich jung und alt im Tanze drehte, und auch darüberhinaus ſo daß auch dieſes zweite Winterfeſt noch lange in der

Erinnerung aller Beteiligten fortleben wird.
Preußiſche Lotterie. Die Erneuerung der Loſe zur

3. Klaſſe, die bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens Freitag, den
4. März, zu bewirken iſt, wird in Erinnerung gebracht.

Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat März
findet in der Woche vom 28. Februar bis 5. März in den ſtädti-
ſchen Markenausgabeſtellen ſtatt. Die Zuckermarken ſind bei

mpfang nachzuzählen und in der betreffenden Woche abzuholen.
Die Verbrauchsmenge iſt für den Monat März auf 750 Gramm
feſtgeſetzt. Lebensmittelſchein und Brotausweis ſind vorzu
legen.

Ausgabe von Zuckermarken für Bäckereien und Kon-
ditoreien. Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien, ſowie
Süßigkeitsgewerbetreibende werden hierdurch aufgefordert, die
für den Monat März gültigen Zuckermarken, und zwar die Ge
chäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J am Mittwoch,
en 2. März, KR am Donnerstag, den 3. März, S--Z am

Freitag, den 4. März, vormittags von 8 bis 1234 Uhr im Stadt-
ernährungsamt, Zimmer 22, in Empfang zu nehmen. Ein Aus-
weis iſt mitzubringen.

Neue Butterherſtellerpreiſe. Unter Aufhebung der An-
ordnung vom 21. Mai 1920 O P. 7696 betr. Butterpreiſe
wird die Anordnung vom 7. September 1916 O. P. 7875
wie folgt eändert: Der 8 1 erhält folgende Faſſung: Der
Preis für Molkereibutter, Aen der Herſteller beim Verkauf im
Großhandel fordern kann, wird 1. für Handelsware J (Ware von
einwandfreier Beſchaffenheit) auf höſchftens 1720 M., 2. für
Hande'sware II (nicht vollwertige Molkereibutter) auf höchſtens
1620 M., 3. für abſallende Ware auf böchſtens 1420 M. für
50 Kilogramm feſtgeſetzt. Der 8 2 Avſatz 1 erhält folgende
Faſſung: Der Preis für Butter, die nicht Molkereibutter ift
(Landbutter), den der Herſteller beim Verkauf fordern darf, wird
auf höchſtens 1620 M. und für abfallende Ware auf höchſtens
1420 M. für 50 Kilogramm feſtgeſetzt. Den Molkereien wird ge
ſtattet, bei Verwendung neuer Buttertonnen und echtem Perga-
mentvapiers zur Vervpackung der Butter für dieſe Verpackung bis
zu 20 M. je Zentner geſondert in Rechnung zu ſtellen. Sämtliſhe
vorſtehende Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Umſatzſteuer, ſo daß
letztere vom Lieferanten nicht beſonders in Rechnung geſtellt
Fern darf. Dieſe Anordnung tritt am 1. März 1921 in
Kraft.

In bewußtloſem Zuſtande eunfgefunden wurde in der
Buddeſtraße in einer Schrebergartenlaube eine männliche und
eine weibliche Perſon. Anſcheinend liegt Mord- und Selbſtmord-
verſuch durch Vergiftung vor. Beide wurden mittels Kranken
wagens der mediziniſchen Klinik zugeführt.

„Die Tradition“: Wochenſchrift für preußiſche Politik und
monarchiſche Staatsauffaſſung, herausgegeben von Franz
Sontag, bringt in den letzten drei Heften folgende Aufſätze:

Jn Heft 46: „Ein König?“ von Prof. Axel Frhrn. von
reytagh-Loringhoven. „Staat und Volk von Reinhold
ulle, M. d. R. Der Fall van den Kerkhoff. Militärpoliti-

ſcher Rückblick auf das Jahr 1920 von Oberſtleutnant a. D.
v. Stoſch. „Das Uebel im Kern“ von Fritz v. Chamier-
Glysczynski. Aus der Geſellſchaft und von den Höfen.

Jn Heft 47: Zum 70. Geburtstage Herrn v. Heydebrands
von Franz Sontag. „England, Amerika und das maritime
Abrüſtungsproblem“ von Vizeadmiral a. D. Hollweg. Er
klärung von Reinhold Wulle, M. d. R. Vom alten echten
Geiſt von Weimar“ von Generalleutnant Rogge. „Die D. N. V.
im Trommelfeuer“ von Franz Sontag. NMilitärpolitiſcher
Rückblick auf das Jahr 1920 von Oberſtleutnant a. D. v. Stoſch.

Aus der Geſellſchaft und von den Höfen.
Jn Heft 48: „Zur Geſchichte von Dr. Peters, Hannover.

„Die Preußenwahlen und ihr Ergebnis“ von Adolf Zimmer
mann. „Die Fahnen träumen“ von Hans v. Felgenhauer von
und zu Nieſa. „Der Aufſtieg der begabten Arbeiter im alten
Preußen“ von Bergrat Schrader, Halle. „Noch eine
verdorrende Hand von Adolf Zimmermann. Katholiken und
Proteſtanten im Kriege von Paul Roſenow. „Am grünen
Strand der Spree.“ Aus der Geſellſchaft und von den Höſen
(Näheres ſiehe Anzeige.)

VDereins- Nachrichten
R. d. D. Am Rittwoch, den W. Mörg, 7 eben2 r t.Vollverſammlung des R. d. R an den W a

Bernburgerſtraße.
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